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Studie für die Europäische Union auf fünf Millionen Arbeitsplät-
ze geschätzt (Europäische Kommission 2006)
Als Beispiel für die dynamische Entwicklung im Meeresbe-
reich steht stellvertretend die Windkraft (Kannen et al. 2004).
Galt sie noch 1999 primär als terrestrische Nutzung, ist die heu-
tige Diskussion von der Frage nach technischer, wirtschaftlicher,
ökologischer und energiepolitischer Machbarkeit der Winden-
ergiegewinnung im marinen Bereich dominiert, eine durchaus
kontroverse Diskussion (Byzio et al. 2005). Zugleich zeigen ge-
rade die Ausbauplanungen der Bundesregierung zur Offshore-
Windkraft einen Bedarf an Folgenabschätzungen, die kumula-
tive Effekte sowohl mehrerer Nutzungen, aber auch
unterschiedlich großer Ausbaustufen umfassen (Bundesregie-
rung 2002; Kannen 2005).
Neue Nutzungen
Im Falle der Offshore-Windkraft führen komplexe Genehmi-
gungsverfahren, Fragen der Konstruktion und Versorgung und
die Stromeinspeisung an Land den terrestrischen und marinen
Raum enger zusammen. So ist die Raumnutzung selbst, das
heißt der spezifische Offshore-Windpark ebenso wie die damit
verbundenen ökologischen Effekte im Meeresraum zu lokali-
sieren. Die wirtschaftlichen Effekte und mit dem Wirtschafts-
sektor verbundenen Auswirkungen auf die Bevölkerungsstruk-
tur und die soziale Infrastruktur treten jedoch im terrestrischen
Bereich des Küstenraumes auf. An einzelnen Standorten wie
beispielsweise Husum oder Aurich hat sich die Windkraft zu ei-
nem elementaren wirtschaftlichen Standbein entwickelt.
Im Jahr 2006 waren in der Deutschen Nord- und Ostsee 15
Windparks mit 1097 Einzelanlagen durch das Bundesamt für
Seeschifffahrt und Hydrografie genehmigt. Während bisher nur
Pilotphasen mit maximal 80 Anlagen genehmigt wurden, ge-
hen die späteren Ausbauplanungen der Investoren wesentlich
weiter.
In diesem Spannungsfeld neuer Nutzungsentwicklungen ist
das durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung
geförderte Verbundprojekt Zukunft Küste – Coastal Futures mit
insgesamt zwölf Teilprojekten angesiedelt (3). International ist
der Forschungsverbund in das global orientierte Küstenfor-
schungsprogramm Land-Ocean-Interactions in the Coastal Zone
eingebunden (4). Ziel des Projekts ist es, einen integrierten,
fachübergreifend aufgebauten Beschreibungs- und Bewertungs-
ansatz für Veränderungen im Küsten- und Meeresraum zu ent-
wickeln (Kannen 2004a). Eines der zentralen integrierenden
und strukturierenden Werkzeuge im Projekt bildet die Entwick-
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Die Zukunft von Meeren und Küsten
Das derzeitige Bild der deutschen Küsten- und Meeresgebie-te ist insbesondere durch einen grundlegenden Umbruch
auf der Meeresseite gekennzeichnet (Glaeser et al. 2004). Grund-
sätzlich ist schnell wachsender Nutzungsdruck zu beobachten.
Dieser entsteht durch neue großflächige und fixierte Nutzungs-
formen wie der Offshore-Windkraft und einer Intensivierung
bereits vorhandener Nutzungen wie dem Seeverkehr durch grö-
ßere Schiffe mit höherem Tiefgang sowie entsprechenden An-
forderungen an Häfen und Hafenzufahrten. Aufgrund dieser
Veränderungen treten zunehmend Nutzungs- und Interessen-
konkurrenzen sowohl in der Ausschließlichen Wirtschaftszone
wie auch im Küstenmeer auf (Gee / Kannen 2004, Bundesre-
gierung 2006). 
Regelmäßig aktualisierte Nutzungsübersichten zeigen die
Karten des Bundesamts für Seeschifffahrt und Hydrografie (1).
Diese zeigen ebenso wie die Bestandsaufnahme der Küsten-
raumnutzungen von Gee et al. auf, dass sich der Nutzungsdruck
in Zukunft eher verstärken als abschwächen wird und Steue-
rungsinstrumente gefordert sind, die mit Unsicherheiten und
langfristigen Entwicklungen umgehen können (Gee et al. 2006).
Wachsender Nutzungsdruck
Mit dieser Nutzungsentwicklung geht eine veränderte Wahr-
nehmung des Küsten- und Meeresraumes einher. Küsten und
Meere werden immer mehr als umfassende Wirtschaftsräume
wahrgenommen. Damit verbunden ist das Interesse, die
Ressourcen und die maritime Wirtschaft verstärkt für die regio-
nale Entwicklung zu nutzen. Ein Beispiel dieser neuen Wahrneh-
mung ist das Programm Zukunft Meer in Schleswig-Holstein
(DSN 2004). Im politischen Raum wird mit der Meerespolitik der
Europäischen Union, die explizit die wirtschaftspolitischen Zie-
le von Lissabon einbezieht, diese Sichtweise gestärkt (2). Der Ar-
beitsmarkt im Bereich der maritimen Wirtschaft wird in einer
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lung von Szenarien, welche unterschiedliche denkbare Entwick-
lungspfade und Raumnutzungsmuster für den Nordseeraum
in den nächsten 50 Jahren beschreiben. Im Folgenden wird
nach einer Diskussion der Anforderungen, die sich für Planung
und Management im Küstenraum stellen, der Szenarienansatz
kurz vorgestellt.
Zukunftsorientierte Planung
Nimmt man die Vielzahl an Raumnutzungsansprüchen, die
zunehmende Intensität sowie die damit verbundenen Verände-
rungen der ökologischen, sozialen und ökonomischen System-
elemente als Ausgangspunkt, so stellt sich die Frage, welche Vor-
stellungen die Gesellschaft mit der zukünftigen Entwicklung
und Gewichtung der verschiedenen Nutzungsmöglichkeiten in
Küsten- und Meeresgebieten verbindet. Diese Frage ist nicht
wissenschaftlich zu beantworten, sondern stellt eine normative
Frage dar, welche durch die Gesellschaft als Ganzes unter Ab-
wägung von Chancen und Risiken zu beantworten ist. Vor die-
sem Hintergrund müssen neue Leitbilder und Sektorübergrei-
fende Entwicklungsvisionen erstellt werden (Glaeser et al. 2005).
In diesem Zusammenhang bildet das Integrierte Küstenzo-
nenmanagement (IKZM) ein Konzept, welches seit einigen Jah-
ren in Planung, Forschung und Politik diskutiert wird. Das da-
mit verbundene Ziel ist es, „langfristig ein Gleichgewicht
herzustellen zwischen den Vorteilen der wirtschaftlichen Ent-
wicklung und der Nutzung der Küstengebiete durch die Men-
schen, […] und zwar stets innerhalb der durch die natürliche Dy-
namik und die Belastbarkeit gesetzten Grenzen“ (Europäische
Kommission 1999). 
Der Umgang mit Veränderungen, die Minimierung von
Konflikten sowie die Nutzung räumlicher Potenziale für regio-
nale Entwicklung bilden dabei die zentralen Herausforderun-
gen (Kannen 2004b). IKZM ist ein informeller Ansatz, der
durch gute Integration, Koordination, Kommunikation und Par-
tizipation eine nachhaltige Entwicklung des Küstenbereichs
unterstützen will (Bundesregierung 2006). Als Kernpunkte aus
Sicht der Europäischen Union sind dabei folgende Forderun-
gen anzusehen (Europäische Kommission 1999):
❚ umfassende, holistische und systemorientierte Betrachtungs-
weise,
❚ Anerkennung der Ungewissheit künftiger Bedingungen,
❚ Verständnis und Einbeziehen natürlicher Prozesse,
❚ Einsatz integrierter Bewertungstechniken,
❚ Informationsfluss zwischen allen Beteiligten,
❚ Einbindung aller Verwaltungsebenen (vertikale Integration),
❚ Zusammenarbeit zwischen Fachplanungen und Raumord-
nung (horizontale Integration),
❚ Partizipation der verschiedenen Interessengruppen,
❚ lokal angepasste Lösungsansätze.
Aufgrund der Vielfalt der Raumansprüche an die Meeresnut-
zung wurde in Kooperation des Projektes Zukunft Küste mit
dem Bundesverkehrsministerium und dem Bundesamt für Bau-
wesen und Raumordnung ein Workshop mit Experten des Bun-
des und der Länder durchgeführt. Als Ergebnis dieses Work-
shops wurden folgende konkretisierte Anforderungen formu-
liert (Licht et al. 2005):
❚ Planung und Management von Küsten müssen neben Aus-
wirkungen von Einzelnutzungen besonders auf die Auswir-
kungen von Nutzungsmustern eingehen.
❚ Hierbei sind Vereinbarkeit oder Nichtvereinbarkeit von Nut-
zungen von zentraler Bedeutung (Kompatibilität als zentra-
les Kriterium).
❚ Die Steuerung von Handlungen benötigt Visionen und Leitbil-
der sowie daraus abgeleitete Handlungsziele als Grundlage.
❚ Szenarien stellen ein denkbares und nützliches Werkzeug
zur Erfassung und Bewertung von langfristig angelegten zu-
künftigen Entwicklungspfaden dar.
❚ Die Verknüpfung mehrerer Nutzungen in ein- und demsel-
ben Raum als Polykultur erfordert einen Ausgleich privater
und öffentlicher Interessen, wobei transparente Dialogver-
fahren und Informationsprozesse ebenso wie die Verände-
rung von Kosten-Nutzen-Strukturen steuernde Wirkung ent-
falten können (Glaeser et al. 2005).
Polykultur der Meeresnutzung
Auf Grundlage ihrer Bestandserhebung haben Glaeser et al.
das Leitbild einer Polykultur der Meeresnutzungen, das heißt
der Koexistenz mehrerer Nutzungen auf der gleichen Fläche,
herausgearbeitet und als Grundsatz für IKZM und Meeres-
raumordnung vorgeschlagen (Glaeser et al. 2005). Ziel ist, den
Meeresraum flächensparend in Wert zu setzen, indem mehre-
re Raumnutzungen auf ein und derselben Fläche miteinander
verknüpft werden. Ein Beispiel wäre die Einbindung von Mari-
kulturflächen in die geplanten Windparks im Meer oder deren
Verknüpfung mit Fischereischutzzonen. Verbunden mit einem
derartigen Leitbild sind Planungs- und Genehmigungsverfah-
ren, die auf einem umfassenden Systemverständnis der natur-
wie sozio-ökonomischen Teilsysteme des Küstenraums aufbau-
en und derartige kombinierte Nutzungen nicht nur zulassen,
sondern sogar fördern.
Den Empfehlungen des Europäischen Rates und des Euro-
paparlaments folgend, begannen in Deutschland Arbeiten zu
einer nationalen Strategie für das Integrierte Küstenzonenma-
nagement (Europäische Union 2002; Bundesregierung 2006).
Zugleich wird neben der bereits im Umsetzungsprozess befind-
lichen Wasserrahmenrichtlinie derzeit auf europäischer wie na-
tionaler Ebene an einer umweltorientierten Meeresstrategie so-
wie an einer Meerespolitik gearbeitet (5). In Deutschland
arbeitet darüber hinaus das Bundesamt für Seeschifffahrt und
Hydrografie beziehungsweise das Bundesverkehrsministerium
an Grundsätzen und Zielen einer Raumordnung für die Aus-
schließliche Wirtschaftszone. In den Bundesländern werden
Raumordnungskonzepte für das Küstenmeer in die Ansätze der
landesweiten Raumordnung integriert.
Somit folgt den Anforderungen, die sich aus veränderten
Raumansprüchen und neuer Raumwahrnehmung ergeben, ,
schätzbaren Entwicklungen basiert auf der Szenariotechnik. De-
ren Anwendung zur Abschätzung möglicher zukünftiger Ent-
wicklungen hat sich in den letzten Jahren als wissenschaftliche
Methode weitestgehend etabliert (WBCSD 1997, IPCC 2000,
Shell 2002, UNEP 2002, Alcamo/Bennet 2003).
Das mit Szenarien verfolgte Ziel ist es, denkbare, in sich
plausible Entwicklungsrichtungen abzubilden und damit Wis-
senschaftlern, Behördenvertretern und der Zivilgesellschaft Dis-
kussionsanreize zu geben, die über projektbezogene Genehmi-
gungsverfahren und kurzfristige kontroverse Diskussionen
hinausreichen. Damit kann und soll die Entwicklung von lang-
fristig orientierten Visionen und konsensorientierten Leitbil-
dern für den Küsten- und Meeresraum unterstützt werden.
Die Szenarien des Verbunds beziehen sich auf die schleswig-
holsteinische Westküste sowie den deutschen Nordseeraum ein-
schließlich der Wechselwirkungen zwischen Handlungs- und
Raumebenen. Sie bilden somit ein Analyse- und Kommunika-
tionswerkzeug, mit dem sich komplexe Zusammenhänge ver-
deutlichen, strukturieren und diskutieren lassen, sind jedoch
keineswegs Zukunftsprognosen gleichzusetzen. Sie reflektie-
ren vielmehr verschiedene Annahmen, wie gegenwärtige Trends
sich entwickeln könnten, welche Rolle dabei kritische Ungewiss-
heiten spielen und welche bisher wenig beachteten Faktoren Be-
deutung erlangen könnten.
Nutzungsmuster im Raum
Der Rahmen für die Szenarien des Forschungsverbundes
wurde aus fünf verschiedenen Raumnutzungsmustern abgelei-
tet, die jeweils eine andere Gewichtung von Raumnutzungen
und den sie treibenden gesellschaftlichen, politischen und tech-
nologischen Kräften beschreiben. Dabei wird immer jeweils
eine Nutzung stärker gewichtet als die anderen, ohne diese je-
doch komplett von der Entwicklung auszuschließen. Die fünf
derart entwickelten Nutzungsfamilien sind:
❚ Meer und Küste als ein (vorrangig) natürliches Gebiet
❚ Meer und Küste als ein (vorrangiges) Tourismusgebiet
durchaus, wenn auch mit einigem zeitlichen Verzug, die Ent-
wicklung politischer, strategischer und genehmigungsrechtlicher
Verfahren und Instrumente. Inwieweit diese den aus der For-
schung formulierten Anforderungen Rechnung tragen und zur
nachhaltigen Steuerung der Entwicklung von Küsten- und Mee-
resräumen beitragen können, muss noch abgewartet werden.
Entwicklung und Nutzung von Szenarien
Wie lassen sich nun aber ausgehend von der heutigen Ver-
änderungsdynamik, mögliche Veränderungen in der Zukunft
der strategischen Planung zuführen? Welche Herausforderun-
gen bringt eine großflächige Entwicklung der Offshore-Wind-
kraft? Im Verbundvorhaben Zukunft Küste werden diese Fra-
gen unter methodischen Gesichtspunkten aufgegriffen. Die
Integration zwischen den Arbeiten verschiedener Teilvorhaben
des Verbundes hat zur Entwicklung von vier inhaltlichen teil-
projektübergreifenden Leitlinien geführt:
❚ Menschen und ihre Einbindung in Entscheidungen (Stake-
holder-Prozesse, Werte, Einstellungen)
❚ Entwicklung gestalten (Entscheidungs- und Beteiligungspro-
zesse)
❚ Umgang mit Risiken (Abwägungsprozesse)
❚ Chancen erkennen und nutzen
Diese vier Leitlinien sind einerseits inhaltlich miteinander
verknüpft, beleuchten aber andererseits auch zentrale Elemen-
te im gesellschaftlichen Umgang mit Veränderungen und nach-
haltiger Entwicklung. Unterschiedliche Raumwahrnehmungen,
Einstellungen und Einbindungen in politische Entscheidungs-
prozesse, unterschiedliche Risikoeinschätzungen sowie unter-
schiedliche Betroffenheit und Sichtweise gegenüber möglichen
Entwicklungschancen, vielfach auch unterschiedliche Abwägun-
gen zwischen Risiken und Chancen bilden den Kern der mit
Veränderungen verbundenen Konflikte zwischen Interessen-
gruppen wie zwischen Handlungsebenen.
Die Methodik zur Berücksichtigung von zukünftigen, das
heißt nicht messbaren und nur mit großen Unsicherheiten ab-
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Abbildung 1: Nutzungsmuster im Energieraum- und im Verkehrsraumszenario
Quelle: eigene Darstellung
Ausblick
Ausgehend von aktuellen politisch-planerischen Aktivitäten
zur Steuerung von Veränderungen im Meeres- und Küstenbe-
reich, den diesen Aktivitäten zugrunde liegenden Nutzungsver-
änderungen im Meeresraum und daraus abgeleiteten Anforde-
rungen an ein integriertes Küstenzonenmanagement als
potenziellem Steuerungsinstrument, wurde die Entwicklung
von Szenarien dargestellt. Weitere Schritte sind die Bewertung
der in den Szenarien unterstellten Nutzungsmuster, das Iden-
tifizieren von Vor- und Nachteilen für verschiedene Interessen-
gruppen sowie die Identifikation von Handlungsoptionen, um
positive Entwicklungsrichtungen zu fördern und negative zu
minimieren.
Die hinter dem Projekt stehenden Konzepte wie multifunk-
tionale Nutzungsflächen und der Polykulturansatz, die Kombi-
nation verschiedener Nutzungen und Raumanforderungen in
einem Gebiet sowie partizipatorische Bewertungen sind als me-
thodischer wie als wissenschaftlich fundierter, inhaltlich orien-
tierter Beitrag zur Entwicklung nachhaltiger Nutzungs- und Ma-
nagementsysteme in Küsten- und Meeresräumen zu sehen.
Diese Konzepte sind bereits teilweise in strategische Ansätze
wie die nationale IKZM-Strategie eingeflossen.
Anmerkungen
(1) Im Internet einzusehen unter: http://www.bsh.de/contis
(2) Mehr dazu im Internet unter: http://www.ec.europa.eu/maritimeaffairs
(3) Mehr Informationen auf der Projektwebsite: http://www.coastal-
futures.org
(4) Im Internet unter: http://www.loicz.org
(5) Mehr zur nationalen IKZM-Strategie unter: http://www.ikzm-strategie.de,
zur umweltorientierten Meeresstrategie unter: http://www.ec.europa.eu/
environment/water/marine und zur Meerespolitik der EU unter
http://www.ec.europa.eu/maritimeaffairs
(6) Siehe dazu die Projektwebsite http://www.coastal-futures.de
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,
❚ Meer und Küste als eine (vorrangige) Quelle für erneuerbare
Energien
❚ Meer und Küste als ein (vorrangig) industrielles Gebiet
❚ Meer und Küste als ein (vorrangiges) Verkehrsgebiet
Diese Fokussierung erfolgte mit Blick auf das im Anforde-
rungskatalog an IKZM definierte Leitbild der Polykultur. Die
inhaltliche Struktur der Szenarien folgt dem Driver-Pressure-
State-Impact-Response-Ansatz (Bowen/Riley 2003). Hierfür
wurden die treibenden Kräfte hinter den angenommenen Nut-
zungsveränderungen, welche wiederum einen Druck auf die
natürlichen und anthropogenen Systeme ausüben, identifiziert
und beschrieben. Die Unterschiede im Nutzungsmuster sind
beispielhaft für das Energieraum- und das Verkehrsraumsze-
nario in Abbildung 1 dargestellt. Die dahinter stehenden trei-
benden Kräfte folgen den für das Millennium Ecosystem 
Assessment verwendeten Definitionen (Alcamo/Bennet 2003).
Der Vergleich der beiden Szenarien in Abbildung 1 macht
deutlich, dass sich zunehmende Windkraftnutzung und zuneh-
mender Seeverkehr nicht ausschließen und in beiden Szena-
rien wachsen. Allerdings unterscheidet sich die relative Entwick-
lung beider Nutzungsformen zwischen den Szenarien.
Während beide Szenarien von einem weiter zunehmenden glo-
balen Finanz- und Warenaustausch gesteuert werden, treten im
Energieszenario die öffentliche Wahrnehmung des Klimawan-
dels sowie hohe institutionelle Globalisierung, unterlegt als Ent-
wicklung globaler Spielregeln im Energie- und Umweltbereich
als treibende Kräfte hinzu.
Folgenabschätzungen
Basierend auf der Beschreibung der jeweils spezifischen
Kombinationen der Nutzungen und der diese Nutzungen trei-
benden Entwicklungen werden im Forschungsverbund Folgen-
abschätzungen für das Fallbeispiel Offshore-Windenergie mit
Bezug auf Ökosystem, Wirtschaft und Gesellschaft erarbeitet.
Dabei werden Werkzeuge aus den Natur- und Sozialwissen-
schaften wie Modellbildung, Befragungstechniken und Dialog-
verfahren miteinander verbunden (6). Die Analysen beruhen
zum größten Teil auf verfügbaren Daten, Modellierungen und
Experteneinschätzungen. Eine umfassende Akteurs- und Inter-
essenanalyse kombiniert eine softwaregestützte Medien- und
Dokumentenanalyse mittels Fragebögen zu Werten und Einstel-
lungen mit einer Analyse der für die Regionalentwicklung wich-
tigen Kommunikationsnetzwerke.
Mit der Einbindung dieser Folgenabschätzungen wird ein
Instrument bereitgestellt, welches einen gesellschaftlichen Di-
alog über Visionen und Ziele der Meeresraumentwicklung er-
möglichen soll. Von wesentlicher Bedeutung sind dabei Skalen-
effekte, wie zum Beispiel unterschiedliche raumbezogene
Interessen und Wahrnehmungen zwischen lokalen Akteuren
und im nationalen Rahmen tätigen, meist politisch-strategi-
schen Akteuren sowie Machtverhältnisse, beispielsweise zwi-
schen Großkonzernen und Planern aus dem klein- und mittel-
ständischen Bereich.
„Der Meeresraum kann flächen-
sparend in Wert gesetzt werden, 
indem mehrere Raumnutzungen 
auf ein und derselben Fläche 
miteinander verknüpft werden.“
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